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Rez. CD-ROM: Linne ueber “Der Nuernberger Prozeß….”

Nachdem das Protokoll des NÃ¼rnberger Prozesses
gegen die Hauptkriegsverbrecher bereits 1947 in Buch-
form erschien â spÃ¤ter gab es noch einen Reprint und
eine Mikrofiche-Ausgabe â, liegt es nun in digitaler Form
auf einer CD-Rom vor. Der “JahrhundertprozeÃ” gegen
die SpitzenfunktionÃ¤re des Dritten Reichs fand, ge-
fÃ¼hrt von den vier alliierten SiegermÃ¤chten, vom 14.
November 1945 bis zum 1. Oktober 1946 in NÃ¼rnberg
statt. Der ProzeÃ ging als der “NÃ¼rnberger ProzeÃ”
in die Geschichte ein, was dazu fÃ¼hrte, daÃ man die
zwÃ¶lf sogenannten “Nachfolgeprozesse” weitaus weni-
ger beachtete. Bis heute blieb der ProzeÃ Gegenstand
von Ã¶ffentlichen und wissenschaftsinternen Debatten.
Bei den VÃ¶lkerrechtlern war und ist er aufgrund sei-
ner Vorbereitung, der Rahmenbedingungen und Begleit-
umstÃ¤nde umstritten; demgegenÃ¼ber neigen die Ge-
schichtswissenschaftler zu einem positiveren Urteil und
nutzen die ProzeÃunterlagen als eine wichtige zeitge-
schichtliche Quelle. Auf die Prinzipien von NÃ¼rnberg
wird bei den Ãberlegungen zur Einrichtung neuer inter-
nationaler Kriegsverbrechertribunale immer wieder re-
kurriert.

PlÃ¤ne zur Bestrafung der Hauptschuldigen anWelt-
krieg und Massenverbrechen gab es bei den Alliierten
schon lange vor Kriegsende. Nach und nach einigte man
sich auf die Einrichtung eines MilitÃ¤rgerichtshofs, des-
sen ZustÃ¤ndigkeit sich auf folgende Verbrechen erstre-
cken sollte: Verbrechen gegen den Frieden (Planung, Vor-
bereitung und FÃ¼hren eines Angriffskriegs), Kriegs-
verbrechen (Verletzung der international anerkannten
Kriegsgesetze), Verbrechen gegen die Menschlichkeit
(Mord, Ausrottung, Versklavung, Deportation oder an-
dere unmenschliche Handlungen, begangen an einer Zi-
vilbevÃ¶lkerung). Nach zweihundertachtzehn Verhand-
lungstagen wurden in diesem MammumtprozeÃ die Ur-
teile verkÃ¼ndet. Drei der Angeklagten (Franz von Pa-
pen, Hjalmar Schacht, Hans Fritzsche) wurden freige-
sprochen, vier Angeklagte (Karl DÃ¶nitz, Konstantin
von Neurath, Baldur von Schirach, Albert Speer) erhiel-
ten Strafen zwischen zehn und zwanzig Jahren), drei An-
geklagte (Walter Funk, Rudolf HeÃ, Erich Raeder) er-
hielten eine lebenslange Haftstrafe. Die Ã¼brigen Ange-
klagten (Hans Frank, Alfred Jodl, Ernst Kaltenbrunner,
Wilhelm Keitel, Wilhelm Frick, Hermann GÃ¶ring, Juli-
us Streicher, Arthur SeyÃ-Inquart, Fritz Sauckel, Alfred
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Rosenberg, Joachim von Ribbentrop) wurden zum To-
de durch den Strang verurteilt. Zur gleichen Strafe wur-
de â in Abwesenheit â auch Martin Bormann verurteilt.
Robert Ley hatte wÃ¤hrend des Verfahrens Selbstmord
verÃ¼bt, Hermann GÃ¶ring gelang dies unmittelbar vor
seiner Hinrichtung. Angesichts der FÃ¼lle des von An-
klage bzw. Verteidigung prÃ¤sentierten Materials und
nicht zuletzt wegen der zentralen Position der Angeklag-
ten im nationalsozialistischen Herrschaftssystem sowie
der Tatsache, daÃ der ProzeÃ die erste Bilanz der natio-
nalsozialistischen Herrschaft darstellte, bildet das Proto-
koll nach wie vor eine Ã¼beraus wichtige Quelle fÃ¼r
die Zeitgeschichtsschreibung.

Auf der CD-Rom, die den BÃ¤nden 1 bis 23
der amtlichen Textausgabe des Internationalen Mi-
litÃ¤rgerichtshofs in deutscher Sprache folgt, werden
neben dem Ã¼ber 16.000 Seiten umfassenden Protokoll
auch die Anklageschrift, das Urteil und die juristischen
Grundlagen sowie weitere Materialien des Prozesses
(Mitglieder des Gerichts, der Anklage und der Verteidi-
gung etc.) prÃ¤sentiert. Hinzu kommt eine knappe, aber
nÃ¼tzliche Einleitung von Christian Zentner. Ebenfalls
recht hilfreich sind die beigefÃ¼gten zeitgenÃ¶ssischen
Register (Sach-, Personen-, und Dokumentenindex), die
mit ihrer HypertextfunktionalitÃ¤t einen direkten the-
matischen Zugang bieten. Abgerundet wird die CD durch
eine von 1918 bis 1945 reichende Zeittafel sowie ein Lite-
raturverzeichnis zum ProzeÃ und den verhandelten The-
men, das allerdings etwas veraltet erscheint und durch
die neuere Literatur ergÃ¤nzt werden sollte.

Die CD wendet sich natÃ¼rlich primÃ¤r an Wissen-
schaftler, ist nicht zuletzt dank ihres gÃ¼nstigen Prei-
ses aber auch fÃ¼r Lehrer, Studenten und Journalisten
durchaus interessant. Die benÃ¶tigten Systemvorausset-
zungen sind erfreulich gering: Man braucht einen PC ab
486er, 8 MB RAM (16MB empfohlen), eine Grafikkarte ab
640x480 Farben und als Systemplattform Windows 3.11,
95, 98 oder NT. Die zugehÃ¶rige Software ist selbst fÃ¼r
AnfÃ¤nger problemlos installier- und leicht handhab-
bar. Die BenutzeroberflÃ¤che ist Ã¼bersichtlich gestal-
tet, wodurch die Navigation leicht fÃ¤llt. Die Suchfunk-
tionen sind bei allen CDs der Digitalen Bibliothek gleich
gestaltet und wurden bereits in frÃ¼heren Rezensionen
gerÃ¼hmt. Zu Recht, wie ich meine, da sie Ã¼ber die
Boolschen Operatoren, Klammern und Platzhalter selbst
komplexe Volltextrecherchen erlauben. Ein Beispiel fÃ¼r
eine â zugegebenermaÃen sehr einfache â Suche sei hier
als Screenshot eingefÃ¼gt:

Das gesuche Wort kann, wie im oben gezeigten Bei-

spiel, temporÃ¤r markiert werden, wodurch man es im
Text leichter findet. DarÃ¼ber hinaus kann sich der Be-
nutzer eine Fundstellenliste anzeigen lassen und zwi-
schen den einzelnen Fundstellen hin- und herwech-
seln. Textpassagen und ganze Seiten kÃ¶nnen kopiert
und in den eigenen Texten weiterverarbeitet werden.
Hier muÃ man ein kleines Manko der Software er-
wÃ¤hnen: Das Kopieren eines Textzitats Ã¼ber das Sei-
tenende hinaus ist nicht mÃ¶glich. Allerdings kann man
bis zu acht Seiten am StÃ¼ck Ã¼ber die Zwischenab-
lage des Programms kopieren, wodurch dieser kleine
SchÃ¶nheitsfehler fast ausgeglichen wird.

Als praktische Nutzanwendung dieser Kopierfunkti-
on und der Weiterverarbeitung des kopierten Textes sei
hier ein Ausschnitt aus der Aussage von Otto Ohlendorf,
dem Leiter der Einsatzgruppe D, prÃ¤sentiert, die mit
zu den SchlÃ¼sselszenen des Prozesses gehÃ¶rte und
GÃ¶ring zu einemWutausbruch veranlaÃte. Die Distan-
ziertheit, KÃ¤lte und PrÃ¤zision, mit der Ohlendorf hier
denMassenmord zugab und schilderte, wird selbst im ge-
schriebenen Wort noch deutlich:

“OBERST AMEN: Wissen Sie, wieviele Personen
durch die Einsatzgruppe D liquidiert wurden, und zwar
unter Ihrer FÃ¼hrung?

OHLENDORF: In dem Jahre von Juni 1941 bis Juni
1942 sind von den Einsatzkommandos etwa 90000 als li-
quidiert gemeldet worden.

OBERST AMEN: SchlieÃt diese Zahl MÃ¤nner, Frau-
en und Kinder ein?

OHLENDORF: Jawohl. (…)

OBERST AMEN: Wissen Sie, wie diese Zahlen sich
zu der Zahl der durch andere Einsatzgruppen liquidier-
ten Personen verhalten?

OHLENDORF: Die Ziffern, die mir von anderen Ein-
satzgruppen bekannt sind, sind erheblich grÃ¶Ãer.

OBERST AMEN:Worauf ist das zurÃ¼ckzufÃ¼hren?

OHLENDORF: Ich glaube, daÃ in den anderen
Einsatzgruppen zu einem erheblichen Teil die Zahlen
Ã¼bertrieben wurden. (…)

OBERST AMEN: Haben Sie persÃ¶nlich Massenhin-
richtungen dieser Leute Ã¼berwacht?

OHLENDORF: Ich bin bei zwei Massenhinrichtungen
inspektionsweise dabei gewesen. (…)

OHLENDORF: Nach der Registrierungwurden die Ju-
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den an einem Ort zusammengefaÃt. Von da aus wur-
den sie dann spÃ¤ter an den Hinrichtungsort gefahren.
Der Hinrichtungsort war in der Regel ein Panzerabwehr-
graben oder eine natÃ¼rliche Gruft. Die Hinrichtungen
wurden militÃ¤risch durchgefÃ¼hrt, durch Pelotons mit
entsprechenden Kommandos.

OBERST AMEN: Wie wurden sie zum Hinrichtungs-
ort hinbefÃ¶rdert?

OHLENDORF: Sie wurden mit LKWs an die Hinrich-
tungsstÃ¤tte gefahren, und zwar immer nur soviel, wie
unmittelbar hingerichtet werden konnten; auf diese Wei-
se wurde versucht, die Zeitspanne so kurz wie mÃ¶glich
zu halten, in der die Opfer von dem ihnen Bevorste-
henden Kenntnis bekamen, bis zu dem Zeitpunkt der
tatsÃ¤chlichen Hinrichtung.

OBERST AMEN: War das Ihre Idee?

OHLENDORF: Jawohl.

OBERST AMEN: Und was geschah mit den Leichen,
nachdem die Leute erschossen waren?

OHLENDORF: Sie wurden in dem Panzergraben oder
in der Gruft beerdigt.

OBERST AMEN: Wie wurde festgestellt, ob die ein-
zelnen wirklich tot waren oder nicht?

OHLENDORF: Die EinheitsfÃ¼hrer beziehungsweise
die FÃ¼hrer der Pelotons hatten Befehl erhalten, darauf
zu achten und gegebenenfalls selbst den FangschuÃ zu
geben.

OBERST AMEN: Und wessen Aufgabe war dies?

OHLENDORF: Das tat entweder der EinheitsfÃ¼hrer
selbst oder ein von ihm dafÃ¼r bestimmter Mann.

OBERST AMEN: In welcher Stellung wurden die Op-
fer erschossen?

OHLENDORF: Stehend oder kniend. (…)

OHLENDORF: Einige EinheitsfÃ¼hrer verzichteten

auf die militÃ¤rische Liquidationsweise und fÃ¼hrten
die TÃ¶tung einzeln durch GenickschuÃ durch.

OBERST AMEN: Und Sie waren gegen ein derartiges
Vorgehen?

OHLENDORF: Ich war gegen dieses Vorgehen, ja-
wohl.

OBERST AMEN: Aus welchem Grund?

OHLENDORF: Weil es sowohl die Opfer als auch die,
die zur TÃ¶tung befohlen waren, unendlich seelisch be-
lastete.“

[Der NÃ¼rnberger ProzeÃ: Sechsundzwanzigster
Tag. Donnerstag, 3. Januar 1946, S.Â 25 ff. Digitale Bi-
bliothek Band 20: Der NÃ¼rnberger ProzeÃ, S.Â 4110ff.
(vgl. NP Bd. 4, S.Â 352 ff.)]

Im Ergebnis bleibt festzuhalten, daÃ es sich um eine
sehr sinnvolle und brauchbare CD handelt. Wie bei al-
len digitalen Editionen dieser Art steht auch bei ihr zwei-
fellos eher die Suche nach einzelnen Textstellen im Vor-
dergrund. In der schnellen und unkomplizierten Form,
in der dies mÃ¶glich ist, liegt auch der entscheidende
Vorteil gegenÃ¼ber der Buchausgabe. Hingegen erweist
sich das Lesen lÃ¤ngerer Textabschnitte am Bildschirm
â aufgrund der GrÃ¶Ãe des Ausschnitts â als etwas er-
mÃ¼dend. Der Verzicht auf die Aufnahme des weitere
18 BÃ¤nde fÃ¼llenden gedruckten Dokumentenanhangs
wird damit begrÃ¼ndet, daÃ die meisten als Beweismit-
tel zugelassenen Dokumente wÃ¤hrend der Verhandlun-
gen vollstÃ¤ndig oder in AuszÃ¼gen verlesen wurden
und auÃerdem ihre Reproduktion den Preis vervielfacht
hÃ¤tte. Diese BegrÃ¼ndung vermag aus meiner Sicht
nicht zu Ã¼berzeugen. Die Dokumente hÃ¤tten den wis-
senschaftlichenWert dieser Edition zweifellos enorm ge-
steigert. Geschichte hat Konjunktur, zumal wenn sie auf
diesem vergleichsweise modernen Medium prÃ¤sentiert
wird. Die Tatsache, daÃ die CD sogar in einem Boule-
vardblatt wie dem KÃ¶lner Express lobend erwÃ¤hnt
wurde, gibt zu der Hoffnung AnlaÃ, daÃ ihr eine weite
Verbreitung beschert sein kÃ¶nnte.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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